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Mein Weg zur  

neuen Mitte von Essen - zum WandelGrün 

 
Ankommen am Essener Hauptbahnhof – das ist etwas Besonderes, denn im Unterschied zu 
vielen anderen Städten landet man hier nicht im Rotlichtmilieu oder im Hinterhof.    
 

Umgestaltung des Willy-Brandt-Platzes 

Der direkt gegenüber dem Hauptbahnhof gelegene Willy-Brandt-Platz als einer der zentra-
len Plätze der Innenstadt erstrahlt nach seinem Umbau durch seine hohe Aufenthalts- und 
Gestaltungsqualität (WandelGrün) im neuen Glanz und vermittelt ankommenden Gästen 
und Touristen die erste markanten Wahrnehmung der Innenstadt. Der Willy-Brandt-Platz ist 
längst nicht mehr der Betonwüsten-Hitzespot der Stadt, sondern gut heruntergekühlt und 
ein Ort, der zum Verweilen einlädt. 
 

Das Kunst-Kino-und Literaturviertel 

Von dort startet man direkt gegenüber hinunter ins Literatur- und Kunst- bzw. Kulturviertel 
der Stadt, das sich in den letzten zehn Jahren herausgebildet hat.  

Schon oben am Treppenabgang wird man angezogen von dem trendigen Café am modernen 
Coworking Space, das dem Haus der Technik schon jahrelang ein modernes Gesicht gegeben 
hat, das aber durch die Stadtteilentwicklung erst richtig zur Geltung kommen konnte. Wenn 
man sich umschaut, freut man sich darüber, wie Alt und Jung zusammenwachsen konnten 
und die Traditionsgastronomie neu belebt wurde. Man freut sich aufs Bummeln, vorbei an 
netten Szene-Läden, Literatur-Cafés, Galerien...  

Auch das Filmtheater Astra hat endlich die Nachbarschaft, die ihm gebührt. Und Essens Al-
leinstellungsmerkmal als tollste Programmkino-Stadt Deutschlands wird nun auch externen 
Besucher*innen deutlich, wenn sie am Astra vorbei, inspiriert von Kunst, Literatur und Kul-
tur und natürlich der Volkshochschule, an der Lichtburg landen. Etabliert haben sich aber 
hier auch kleine Läden für junge Leute - insbesondere rund um das Thema Skaten. Denn dies 
ist zugleich der Weg zu Deutschlands bekanntester Skaterbahn. 
 

Das WandelGrün 

Uns aber zieht es zur neuen Mitte Essens, dem so genannten „WandelGrün“, als Symbol des 
StadtWandels, dorthin, wo früher die Schützenbahn mit Autokolonnen dominierte. Das 
WandelGrün wurde zum Symbol für die Verkehrswende und Stadtentwicklung in Essen, dass 
es die Stadt ernst meinte mit dem Stadtumbau. Angestoßen durch eine Bürger*innenver-
sammlung und inspiriert durch ein Reallabor erlebt man heute hier einen neuen Lebensmit-
telpunkt der Essener Bürger*innen, einen neuen Treffpunkt.  

Der Verkehr wurde reduziert auf Bus und Bahn und einen Shuttle-Service, der die autofreie 
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Innenstadt erschließt - mit kleinen kostenfreien E-Bussen inspiriert durch das entsprechende 
Verkehrskonzept der Stadt Aix-en-Provence. Der Verkehr wurde gesplittet und auf einer 
Seite reduziert auf den beruhigten ÖPNV, der Radverkehr umgelenkt und die Fläche den Es-
sener*innen zurückgegeben. Die E-Busse ermöglichen eine perfekte Anbindung an die Ein-
kaufsstadt. Essen ist auch diesbezüglich wieder beliebt, weil es verschiedene Einkaufskon-
zepte aufweist und über ein hervorragendes Parkleitsystem mit Ladestationen verfügt. 

Es dominiert das Grün im WandelGrün, das eben zum „Wandeln“ einlädt, mit großkronigen 
Bäumen, die mit den Jahren zunehmend Schatten und damit Abkühlung für das Umfeld bie-
ten - ähnlich wie man das in traditionsreichen Städten wie Barcelona mit ihren Ramblas 
kennt.  

Seit sich das Einkaufsverhalten geändert hat, sind hier neue Möglichkeiten des Bummelns 
entstanden, mit Orten geprägt von Gemeinschaft und Kultur. Man hört Musik und Gelächter 
in den Biergärten und man sieht sofort, was für ein Publikumsmagnet mit überregionaler 
Ausstrahlungskraft die Essener Skaterbahn ist. Durch die Bahnhofsnähe kommen hier viele 
auch von auswärts, ein Hotspot für die Skater-Szene und ihre Zuschauer*innen, wie man es 
sonst aus Los Angeles - Venice Beach kennt. 

Ein Regenschauer stört nicht, denn unter der Rathausgalerie findet man immer einen ge-
mütlichen überdachten Unterschlupf in einer der Gastronomie, die sich dort angesiedelt ha-
ben. 

Hier im WandelGrün findet man auch die Tanzplatte, mit gestuftem Sitzgelegenheiten aus 
Stein - ein Ensemble, das jeden Abend bespielt wird von unterschiedlichen Tanzschulen, die 
hier kostenlos eine Übungsmöglichkeit bieten und gleichzeitig Kund*innen gewinnen kön-
nen. Denn die Anzahl an Zuschauer*innen, die auch Lust bekommen das Tanzbein zu 
schwingen, ist groß. Die Stadt erfreut sich hier einer Partnerschaft, die eine Belebung der In-
nenstadt ohne hohe Kosten ermöglicht. 
 

Point of Interest: Tourismus rund um das WandelGrün 

Für Tourist*innen ist das WandelGrün Anlaufpunkt Nummer 1, denn es eröffnet touristische 
Highlights nach allen Seiten: Die alte Synagoge hat wieder einen würdigen Vorplatz und ist 
durch die neue Anbindung als Museum weitaus bekannter als vorher. Gleiches gilt für die 
alte katholische Kirchengemeinde, die jetzt von vielen als kulturelles Highlight wahrgenom-
men wird. Und der Burgplatz mit dem Münster und Domschatz rundet die kulturelle Vielfalt 
ab und zieht die Menschen über den neugestalteten Platz rund um die Marktkirche in die 
Innenstadt. 

Der Burgplatz hat als wichtige Verbindungslinie endlich die Aufmerksamkeit, die ihm ge-
bührt - mit wundervoller Gastronomie, der einladenden Volkshochschule und dem Münster-
Vorplatz. Er ist nicht länger unter den Treppen wie in einem Sackgassenloch versteckt. Und 
an all den Orten finden wir gut durchdachte Bewässerungssysteme: Ideen aus dem Pro-
gramm „Wasser in der Stadt von Morgen" zur Kühlung, zur besseren Verdunstung...  
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Vor Ort mitten in der Stadt wird anschaulich aufgezeigt, wie gewinnbringend und einfach 
Klimaschutzmaßnahmen sein können, z.B. zum Erhalt der Artenvielfalt, für Spaß und Spiel. 
Das Essener Bächlein und der kleine Teich, auf dem Kinder ihre Boote fahren lassen können, 
erfreuen Eltern und zeigen, dass ein Besuch der Innenstadt nicht unbedingt “Shoppen ge-
hen” heißen muss. Es gibt Trinkwasserbrunnen, Wassertropfensprüheinrichtungen zur Ab-
kühlung und abgeführt dient das Wasser der Bewässerung oder führt als ein Regenwasser-
ablauf in Form eines Baches in die Berne. 
Seit sich das Einkaufsverhalten drastisch geändert hat, ziehen jetzt auch die eher kleinen 
persönlicheren individuellen Läden im Literatur-Kunst-Kino-Viertel Menschen in die Stadt, 
aber auch die Event-Veranstaltungen, die im alten Autotunnel der Schützenbahn ihren Ort 
fanden und ein Touristenmagnet sind. 
 

Das BürgerRatHaus 

Besonders gelungen ist auch die Anbindung an das neue BürgerRatHaus. Es zeigt sich schon 
an den vielen Fahrrädern, die dort abgestellt sind, wie viel Spaß es Kund*innen und Bediens-
teten jetzt macht, durch die neue verkehrliche Erschließung eine wirkliche Fahrradtrasse ge-
wonnen zu haben. Noch mehr Fahrräder finden sich im großen, zentral gelegenen Fahrrad-
Parkhaus im Innenbereich. 

Dort am BürgerRatHaus fließen symbolisch Zivilgesellschaft und Verwaltung zusammen, 
denn das Umfeld ist offen gestaltet, lädt Beschäftigte und Besucher*innen zum Verweilen in 
der Mittagspause ein. Das Rathaus öffnet sich zum WandelGrün und demonstriert Offenheit 
nicht nur durch die Öffnung zur Stadt, sondern auch durch den gemeinsamen Prozess des 
Entstehens. Man hat sich hier entschlossen auch eine Speakers Corner anzulegen, einen Ort 
für Gespräche mit Politik und Verwaltung und Bürger*innen, für kleinere Demonstrationen 
und Mahnwachen. 

Innen gibt es eine einladende Lobby, die die Verzahnung von Verwaltung und Politik und Zi-
vilgesellschaft repräsentiert, Parteien können Informationen aushängen, Verwaltung über 
Aktivitäten informieren oder aktivieren (zum Beispiel über Förderprogramme) und Zivilge-
sellschaft hat Raum aktuelle Initiative und Ehrenamt zu bewerben. Insbesondere soll aber 
deutlich gemacht werden, was Politik und Verwaltung machen, um auch der steigenden 
Zahl von Nichtwähler*innen den Sinn  
von politischem und Verwaltungshandeln aufzuzeigen. Umfragen können dort digital erfol-
gen. Die Mitarbeiter*innen der Rezeption fordern Menschen auf, die noch Zeit haben, an 
den Umfragen teilzunehmen, die gleichzeitig aufklärenden und bildenden Charakter haben.  

Die Rezeption unterstützt und lotst. Sie hat aber hat nicht nur informierenden, sondern 
auch aktivierenden Charakter, versucht also auch auf Förderprogramme aufmerksam zu ma-
chen oder Möglichkeiten des Engagements in Initiativen zu zeigen (ähnlich ein bisschen der 
Arbeit in den Bürgerbussen). Es gibt Möglichkeiten von der Digitalisierung abgehängte Per-
sonen vor Ort zu begleiten (ähnlich wie bei den großen Einkaufszentren die Selbstbezahlkas-
sen), sodass man hier Unterstützung in der digitalen Welt erfährt und für kleines Geld auch 
Ausdrucke in diesem Zusammenhang erhalten kann. Das BürgerRatHaus als Servicestelle!  
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Es gibt einen Forumsbereich in dem niederschwellig Bürger*innen in größerer Anzahl infor-
miert werden (z.B. Informationen übergreifend durch die Verbraucherzentrale). Hier kann 
Laufkundschaft beiläufig im wahrsten Sinne des Wortes aktiviert und für wichtige Themen 
sensibilisiert werden.  
 
Wer mit Kindern zu einem Termin mit Terminvergabe kommt, bekommt die Möglichkeit den 
Kinderraum zu nutzen, der sich im Erdgeschoss befindet und vom Kinderbüro organisiert 
wird, um ungestört die Beratung, insbesondere, aber nicht nur im Jugendamt, zu ermögli-
chen, sodass auch Kinder die Verwaltung als angenehmen Ort wahrnehmen.  
 
Vor dem Rathaus befindet sich die Speakers Corner, die Initiativen die Möglichkeit gibt sich 
niederschwellig zu treffen und zu formieren und der Verwaltung aufwändige Genehmigun-
gen erspart. In einem bestimmten Areal können Protestaktionen - solange sie sich im Rah-
men von Menschenrechten bewegen - mit einem unaufwändigen Anmeldeverfahren statt-
finden. Bürgerinitiativen und Proteste werden als konstruktive Partner*innen wahrgenom-
men – selbst wenn sie manchmal unbequem sind – und haben einen adäquaten Raum vor 
dem Rathaus, um in Dialog treten zu können oder Stellungnahmen zu zeigen (Mahnwachen, 
Protestinitiativen…). Das BürgerRatHaus repräsentiert damit Demokratie, Weltoffenheit, Of-
fenheit für Kommunikation, Diversität und Akzeptanz.  
 
Im Außenbereich werden ähnlich wie beim Funke-Medienturm auf einer Bildschirmfläche 
wichtige Bürger*innen-Informationen verbreitet (zum Beispiel Eckpunkte aus dem Amts-
blatt, als Pressemitteilungen, sodass beiläufig auch bei dem Aufenthalt im Umfeld wichtige 
Informationen mitgenommen werden können. Der Außenbereich konnte mit Bäumen, Ge-
hölzen und Stauden beispielhaft für „Grün in der Stadt“ gestaltet werden und weist eine 
hohe Artenvielfalt auf - Dank der Co-operation mit den Naturschutzverbänden im Klima-
Baubeirat. 
 

Kommt Co-sten rund ums BürgerRatHaus 

Dass hier der Klimaschutz auch in Sachen Ernährung Einzug gehalten hat, zeigt sich nicht nur 
in der Kantine, sondern durch den Naschgarten und Anbaumöglichkeiten einer essbaren 
Stadt, eine Kooperation zwischen Beschäftigungsgesellschaften, Volkshochschule und der 
Frida-Levy-Gesamtschule. „Kommt Co-sten“ lautet hier das Motto der Co-operation der be-
teiligten Initiativen. Ein grünes Band auch für Artenvielfalt, das den Besucher*innen zeigt, 
dass Orte, an denen sich Artenvielfalt entwickeln kann, auch einfach schöne Oasen sind. 
Und der Blick auf die umliegenden Neubauten - beispielsweise am Platz des alten Parkhau-
ses hinter der Synagoge - zeigt, dass artenschutzfreundliches Bauen in der Stadt auch mit 
Glas und Licht funktioniert, wenn man es denn richtig macht. Dieses Konzept zieht sich hin-
über bis zum Burgplatz: „Kommt Beeten“ heißt dort die Initiative des Bistums. „Out in 
Church“ heißt das neue queere Szene-Cafe vor der Domschatzkammer, das die neue Offen-
heit des Bistums demonstriert, gesunde Kost anbietet und eine Stelle für Foodsharing be-
herbergt. 
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Die Frida Levy-Gesamtschule 

Seit dem Neubau dieser Schule hat Essen eine Stadtschule, die sich dem WandelGrün öffnet 
und offene und zugleich geschützte Möglichkeiten für die Schüler*innen zugleich bietet. Das 
räumliche Konzept ermöglicht eine Nutzung auch außerhalb der klassischen Schulzeiten, wie 
es die Modelle der Stadtteilschulen in Deutschland gezeigt haben. So ist zum Beispiel der 
Basketballplatz auf dem Schulhof am Wochenende ein großer Publikumsmagnet für die Ju-
gend und auch Aula und Sporthalle verschmelzen den Bildungsort und die Stadtgesellschaft. 
 
Auch hier hat die gemeinsame Vorgehensweise dazu beigetragen Angsträume zu minimie-
ren und die Anbindung an die City-Tangente zu optimieren. Der Blick über die tatsächlichen 
Planungsgrenzen hinaus hat zu einer guten gestalterischen Lösung der Anbindung für Fuß-
gänger*innen geführt. Die Varnhorststraße und die neu genutzten Bürotürme wurden mit-
einbezogen und eine Belebung auch in den Abendstunden mitbedacht. 
 

Bau der City-Bahn 

Mit der fertiggestellten Citybahn ist die oberirdische Straßenbahn zurück in der Innenstadt. 
Sie erobert sich damit den Bahnhofsvorplatz zurück, reiht sich endlich wieder ein in das his-
torische und denkmalgeschützte Bau-Ensemble von Handelshof, Hauptpost, Haus der Tech-
nik und Eickhaus. Hier gehörte sie schon immer hin. Nun erweckt sie den Willy-Brandt-Platz 
zum Leben und gibt dem alt-ehrwürdigen Bahnhofsvorplatz nach Jahrzehnten endlich seine 
einst rege Betriebsamkeit zurück. Ihr Comeback macht den Übergang vom Bahnhof zur In-
nenstadt attraktiver schafft eine emissionsfreie Verbindung von Ost nach West und ist damit 
ein wichtiger Baustein für eine gleichmäßige Verteilung der unterschiedlichen Mobilitätsar-
ten. Der umweltfreundliche Ausbau des ÖPNV ist zentraler Bestandteil einer modernen 
Stadtplanung geworden. 
 
Zur Belebung der Innenstadt hat auch die Gesamtschau beigetragen durch die zum einen 
Wohnkonzepte für den Innenstadt Bereich geschaffen wurden, zum anderen aber auch die 
umliegenden Wohnviertel inklusive dem Eltingviertel nun so angebunden sind, dass das 
WandelGrün tatsächlich eine Mitte bildet, wie man es von vielen großen Stadtparks in Groß-
städten mit ihren angrenzenden oft sehr vielfältigen Stadtteilen kennt. Die Nord-Süd-Ver-
bindung ist im wahrsten Sinne des Wortes lebenswert geworden. Unterschiedliche Lebens-
entwürfe und Diversität haben ihren Platz bekommen. Inklusion und Barrierefreiheit wur-
den immer mitberücksichtigt. 

Essen hat gezeigt, dass, wer gemeinsame Sache macht, nur gewinnen und damit die Men-
schen mitnehmen kann - oder seht ihr das anders, liebe „Co-lleg*innen“? 


